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©rtéfomfjwtttoent im iUckitkntf
Tatsachenbericht von *

^
*

Illustration von A. Carigiet

St. (Soir.) Sd)Iimme Ucöerrafdjung. Qtx bei oergartge»
nett 9tad)t Brad) ein gudjâ in ben §ütjnerftall ber ^atnilie
3îâgeli int DBerborf ein unb tötete ben gefamten Seftanb üon
14 Çiitjttern unb 2 §cttjnen. Unter ben Dpfertt Befinbet fid)
teiber and) ber §a§n „^ritnuS", bet Betanntlid) att ber liirj»
Ittftett ©eftûgetauêftellung in...

Es ist ärgerlich, wie gleichgültig die
meisten Leute ihre Zeitung lesen. Das
Blatt, an dem ich als Ortskorrespondent
mitarbeite, wird von schätzungsweise 5000
Menschen gelesen. Kaum einer von ihnen
weiss genau, was die geheimnisvolle
Bemerkung « Korr. », die bei zahlreichen
Meldungen zu finden ist, zu bedeuten hat.
Dabei ist aber doch ein himmelweiter
Unterschied zwischen einem unverbindlichen
«Einges.», einem geschäftsmässigen «Mit-
get. » und einem sauberen, männlichen
« Korr. ». Um ehrlich zu sein, muss ich

ja gestehen, dass ich mir darüber früher
den Kopf auch nicht zerbrochen habe. Erst
als ich selber gewissermassen zur Zunft
gehörte, gingen mir die Augen für derlei
Feinheiten der Zeitungslektüre auf.

Berufung
Als ich vor 20 Jahren in der kleinen
Ortschaft St. meinen Spezereiladen (mit
Papeteriewaren) übernahm, war ich noch ein
unbeschriebenes Blatt. Da ich aber in meinem

Schaufenster neben dem Käse und
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Ortskorrespondent im Nebenberuf
von *

^
^

Illustration von (lsri^lot

St. (Korr.) Schlimme Ueberraschung. In der vergangenen

Nacht brach ein Fuchs in den tzühnerstall der Familie
Nägeli im Oberdorf ein und tötete den gesamten Bestand von
14 Hühnern und 2 Hähnen. Unter den Opfern befindet sich

leider auch der Hahn „Primus", der bekanntlich an der
kürzlichen Geflügelausstellung in...

Ls ist âr^erlicli, vis AlsicltAültiA àie
rnsisten Merits iirrs ^eitunA lesen. Das
LIatt, an clsrn icli als Ortslcorresponclsnt
initarüsits, vircl von scliätxun^sveiss 5ÜÜÜ

iVlensclren Aslessn. Rnurn einer von ilrnen
vsiss Aenau, vas clie Asltsiinnisvolle Le^
rnerlcunA « lîorr. », clie lisi iralilrsiclisn
lVlslàun^sn kinàsn ist, ?u lzsàeutsn liat.
Oaüei ist al>er àoclr sin lriininelvsitsr lln-
tsrsclrisà ?visclien einein unverlzinàliclrsn
«liantes.», einsin AsscliäktsrnässiAsn «lVlit^
Ast. » unà sinein saulzeren, inännliclren
« Xorr. ». Hin elrrlisli ?u sein, rnnss iclr

fa Aöstslren, class icli nrir àarndsr krülrsr
àsn l^opk aucli nielrt ?erl>roclisn lral>s. lirst
als icli seller ^svisssrinasssn ?nr ?iunkt
Aelrörte, AinAsn inir àie à^en kür clsriei
l^sinlisiten àer ^situnKslsIrtürs auk.

kemfung
^.ls iclr vor 20 kalirsn in cler lrleinsn Ort-
sclrakt 8t. rneinen 8persreilaàen (init ?apö-
tsrievarsn) ülzernalirn, var iclr noclr sin
unlzesclirielzsnss Llatt. Da icli aler in nrsi-
nein 8clraukenstsr nelzen àern Xäse uncl
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den Eiernudeln gelegentlich einige Hefte
« zur Verbreitung guter Schriften »
ausgestellt hatte, kam ich bald in den Ruf,
mit der Literatur auf besonders vertrautem
Fusse zu stehen. An den Versammlungen
der bürgerlichen Partei nahm ich
regelmässig teil, wagte aber schon aus
Geschäftsrücksichten nicht, mich an den oft
hitzigen Diskussionen zu beteiligen. Dieses

beharrliche Schweigen wurde mir nicht
übelgenommen, ja sogar als politische
Abgeklärtheit ausgelegt. Als daher das

« Tagblatt » unseres Bezirkshauptortes
einen Ortskorrespondenten für die
Gemeinde St. suchte, erging die Aufforderung

zur Uebernahme dieses Amtes
selbstverständlich an mich. Unser Schullehrer
interessierte sich zwar auch für den
Posten, da er aber nicht in der Partei war
und deshalb als politisch unzuverlässig
galt, kam er natürlich nicht in Frage.

Genie ist Fleiss

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch
den Verstand. Im Vertrauen auf diesen
Spruch machte ich mich an die neue
Aufgabe. Von der Redaktion erhielt ich nur
die Weisung, über alle ausserordentlichen
Ereignisse, die sich in der Gemeinde
zutragen, möglichst rasch zu berichten. Als
Gegenleistung wurden mir pro Zeile 10

Rappen in Aussicht gestellt. Diese Zahl
sagte mir damals wenig. Heute weiss ich,
dass ein mit der Maschine vollgeschriebenes

Blatt genau 90 Druckzeilen ergibt,
und dass ich durchschnittlich auf einen
Stundenlohn von Fr. 2.50 komme. Dies
erscheint auf den ersten Blick als fürstliche
Bezahlung. Man muss aber bedenken, dass

von den Spesen meist 50% der Einnahmen
aufgefressen werden, und dass ich ausserdem

lange nicht jeden Tag etwas zu
schreiben habe. Es gibt sogar ausgesprochen

flaue Zeiten. Im Sommer zum
Beispiel muss ich froh sein um ein Kalb mit
zwei Köpfen, einen Herd von Kartoffelkäfern

oder bestenfalls um ein Gewitter
mit Hagelschlag. Der Spätherbst ist günstig
für die Todesfälle, wobei jedoch auf fünf
Tote höchstens ein Nachruf kommt; denn

es würde natürlich zu weit führen, wollte
man das Leben jedes Verstorbenen im
« Tagblatt » breitschlagen. Glücklicherweise

wird aber fast jeder von den 1000
Einwohnern St.'s einmal in seinem Leben
in irgendeine Behörde gewählt, so dass ich
ihm schlussendlich doch den wohlverdienten

Dank der Oeffentlichkeit in die
Zeitung setzen kann. In den Herbst fallen
auch die meisten Haupt- und sonstigen
Versammlungen der Vereine und
Gesellschaften. In St. existieren genau 14
derartige Vereinigungen, den Jodlerklub
nicht mitgerechnet, der nur noch drei
Mitglieder zählt und sowieso vor der
Auflösung steht. Es liegt auf der Hand, dass

ich im Laufe der Jahre all diesen
Vereinen als Aktiv- oder Passivmitglied
beitreten musste. Ein anständiger Mensch
setzt sich eben nicht einfach in eine
geschlossene Gesellschaft, notiert sich allerlei

und verschwindet wieder. Das ist eine
Frage des Gefühls und des Taktes. Auch
der Winter ist eine gute Zeit für meine
Tätigkeit. Die geselligen Vereine bringen
dann ihre Abendunterhaltungen, über die
ich natürlich besonders ausführlich berichten

muss. Meist muss ich zwar selber aktiv
mitwirken und komme dann etwa in
Verlegenheit, wenn ich den Hauptdarsteller
des aufgeführten Theaterstückes kaum
erwähnen darf, weil ich mich prinzipiell nie
selbst in der Zeitung rühme.

Unglücksfälle und Verbrechen

Ein Kapitel für sich sind die Unglücksfälle
und Verbrechen. In St. passiert

selbstverständlich nicht viel derartiges, Gott sei

Dank. Und wenn ausnahmsweise doch
einmal etwas geschieht, dann kann der
Korrespondent nicht vorsichtig genug sein.
Mein Kollege aus dem Nachbardorf weiss
davon ein Lied zu singen. In seinem Gebiet
ereignete sich letztes Jahr ein Autounfall.
Ein « Augenzeuge » schilderte ihm den

Hergang ausführlich, und der gute Mann
setzte sich hin und schrieb die Sache
haargenau an die Zeitung. Kaum war der
Artikel erschienen, als auch schon der erboste
Automobilist beim Korrespondenten vor-

41

den Liernudsln gslsgeniliclr einige Lskis
« cur Verlzrsiiung guisr Lcürikien » au8-
gs8ielli lraiie, kam iclr kald in den Luk,
mii der Liisraiur auk I>s8onder8 vsrirauism
Lu88s cu 8islrsn. ^n den Vsr8ammlungen
der lzürgerliclien Variei nalun iclr regel-
mä88ig teil, wagte al>er 8clron au8 Lie-
8c1iäki8rück8icüisn niclri, miclr an den oki
lûicigen l)Ì8ku88Ìonsn cu lzsieiligen. Lie-
8S8 üsüarrlicüe Lclrwsigen wurde mir niclli
üdelgenommsn, ja 80gar al8 po1iiÌ8clre
^.bgekläriüsii au8gslegi. ^.18 dalrer da8

« Vagklaii » un8sre8 Lecirk8Üaupiorte8
einen Lri8korre8pondenien kür dis Le-
msinde Li. 8uclris, erging dis Vukkorde-

rung cur Lslzsrnalune dis8L8 Vmie8 8ell>8t-

ver8iändliclr an miclr. IIn8er Lclrullslirer
iniere88Ìsris 8Ìclr cwar auclr kür den Vo-
8isn, da sr alzer niclii in dsr Variei war
nnd ds8iisli> aÌ8 poliiÌ8clr uncuvsrlâ88Ìg
galt, kam er naillrliclr niclri in Lrags.

lZsnie i8t f>ei88

Wem Loii ein Vmi gil>t, dem gil>i sr auclr
den Vsr8iand. Im Vsriransn ank dis8en
Lpruclr maclris iclr micü an dis neue ^5.uk-

gade. Von der Ledaktion erüielt icü nur
dis WeÌ8ung, üizsr alls au88srordeniliclren
LreignÌ88e, dis 8Ìclr in der Lsmsinde cu-
iragen, möglicÜ8i ra8cli cu üericlrien. Vl8
LegsnleÌ8iung wurden mir pro ?.eils 111

Happen in ^.U88iclii gs8isllt. Die8s cl.aül

8agis mir damal8 wenig. Leute weÌ88 icü,
da88 ein mii der IVla8cliins vollge8cliris-
dsns8 lllaii genau 90 Lruckcsilen srgiüt,
und da88 iclr durcü8clrniiilicü sul einen
Liundsnlolm von Lr. 2.59 komme. Lis8
er8elieini auk dsn sr8isn Llick al8 kür8iliclre
llscaülung. iVIan mu88 alzsr lzsdsnksn, da88

von den Lps8sn msÌ8i 59?^> der Linnalrmen
aukgelrs88sn werden, und da88 icli au88er-
dem lange niclii jeden Vag siwa8 cu
8slmeiì>en lial>s. L8 gil>i 8vgar au8ge8pro-
cüsn klaue teilen. Im Lommer cum Lei-
8piel MU88 icli kroli 8ein um sin Lallz mii
cwei Löpken, einen Herd von lvariokksl-
Mälern oder l>s8isnlall8 um ein Lewiiisr
mii IIagsl8clilag. Der 8päilisrl>8i Ì8i gün8iig
kür die VodeLsIIe, woliei jedocli auk künk
Vois liöeÜ8tsn8 ein I>iaelrruk kommi; denn

S8 würde naiürlicli cu wsii külrrsn, wollie
man da8 Ledsn jsds8 Ver8iorl>enen im
« Vaglzlaii » l,rsii8clrlagen. Llückliclier-
weÌ8s wird aüer ka8i jeder von dsn 1999
lvinwolinern Li/s einmal in 8sinsm Leüen
in irgendeine Lsliörde gswälili, 80 da88 icli
ilrm 8cli1u88sndlicli docli den wolilverdism
ien Dank dsr Lekksniliclikeii in die Lei-
iung 8eicen kann. In den Herl>8t kallen
auclr die meÌ8ien Laupi- und 8on8iigsn
Ver8ammlungsn der Vereins und de8sll-
8süakisn. In 8i. sxÌ8iieren genau 14 der-
ariigs Vereinigungen, den lodlsrkluü
nicüi miigsrselrnei, der nur nocli drei iVlii^
glieder ?älili und 80WÌS80 vor der àik-
Iü8ung 8ielri. Ii8 liegi auk dsr Hand, das8

icü im lmuke der laüre all die8en Vei"
einen al8 Vkiiv^ oder Va88ivmiiglied Iisi^
ireien mu88ie. lüin an8iändiger iVlsn8clr
8si?i 8icü eüsn niclri einkacü in eins gs^
8cülo88sns de8ell8cüaki, noiieri 8Ìclr aller-
lei und ver8cllwindei wieder. Oa8 Ì8i eine
Vrags ds8 deküül8 und ds8 Vakie8. /Vucü
der Winier Ì8i eins guie /5eii kür meine
Väiigkeii. Die gs8elligsn Vereins üringen
dann iürs ^.üsndunierüaliungsn, üüer die
icli naiürliclr Üs8onder8 ausküluli< Il üericn-
ien MU88. iVleÌ8i mu88 icl> ?war 8ell>er akiiv
miiwirken und komme dann eiwa in Ver-
lsgenüsii, wenn ick den Haupidar8ie11er
de8 aukgeküürien Vlieaier8tüeks8 kaum er-
wälinen dark, weil iclr miclr principiell nie
8sll>8i in der ^eiiung rllüms.

Unglüvll8fälle unli Verbssviisn

Lin lîapiisl kür 8Ìclr 8Ìnd die IInglück8-
källs und Verürecüsn. In 8i. pa88ieri 8ell>8i-
ver8iändlicü nielri viel derariigs8, doii 8ei

Dank. lind wenn au8nalrm8weÌ8e docü ein-
mal eiwa8 gs8cüielii, dann kann der Lor-
re8pondeni niclri vor8Ìelaiig genug 8sin.
Vlein lvollegs au8 dem àcûlzardork weÌ88
davon ein Vied cu 8ingen. In 8einem dslnei
ereigneis 8Ìclr leiciS8 laür ein ^Kuiounksll.
Lin « àigenceugs » 8elülderis iüm den

Hergang auskülirlicli, und dsr guie I^Iann
8sicie 8Ìclr üin und 8cüriel> die Laclie üaar-
genau an die ^siiung. Laum war dsr ^kr-
iiksl er8cüisnen, al8 auclr 8clmn der erl>o8is
^.uiomol>ili8i üsim Lorrs8pondenien vor-
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sprach und ihm eine Rede hielt, die ich
schicklicherweise hier nicht wiederholen
darf. Es stellte sich auch wirklich heraus,
dass der Autofahrer am Unfall keine
Schuld trug, und sich die Angelegenheit
überhaupt ganz anders abgespielt hatte, als

wie es in der Zeitung stand. So etwas kann
mir nicht passieren. Ich arbeite nach dem
Grundsatz: selber auf den Platz gehen.
Man weiss das im Dorf und holt mich,
wenn etwas los ist. Manchmal ist's blinder
Alarm. Letzten Mittwoch, als ich gerade
dabei war die Rationierungsmärkli
aufzukleben, kam ein Bub in den Laden
gestürzt: Velounfall im Oberdorf! Ich unterbrach

meine heikle Beschäftigung und
begab mich sofort an die Unfallstelle. Alles
was ich zu sehen bekam, war ein Bauernknecht,

der mit einer mittelmässigen Beule
am Kopf sein Rad wieder bestieg und
lossauste. Nicht einmal Blut war geflossen.
Nun hätte ich natürlich doch eine vierzig-
zeilige Schauergeschichte schreiben können

mit dem Titel « Gut abgelaufen ». So

bin ich aber nicht. Ich verschluckte den

Aerger und setzte mich wieder zu meinen
Märkli.

Die Leser stellen sich das überhaupt
viel zu einfach vor. Bei einem Verkehrsunfall

kann der Korrespondent nicht nur auf
den Platz kommen, die Situation betrachten

und dann seinen Bericht schreiben,
aus dem bereits hervorgeht, wer nun am
Unglück schuld ist. Die Polizisten, Richter

und Advokaten wollen doch auch
leben.

Verbrechen werden in St. sowieso
keine verübt. Was sich die Bürger von St.
etwa gegenseitig stehlen und leidwerken,
das ist ihre Privatsache und kommt aus
Solidaritätsgründen auf keinen Fall in die
Zeitung. Das einzige Mal, da ich es mit
einem richtigen Mörder zu tun hatte,
erlebte ich zudem nur Aerger und Verdruss.
In der Tiefe des Bachtobels war nämlich
ein aus dem Zuchthaus entflohener
Schwerverbrecher wieder festgenommen
worden. Ich berichtete über diesen Vorfall
wie es sich gehört, und setzte selbstverständlich

die Leistung der wackeren Po¬

lizei ins richtige Licht. Darauf schrieb mir
der Korrespondent der Nachbargemeinde
Kirchbühl einen Schandbrief, in dem er
erklärte, die Verhaftung sei auf Kirchbüh-
lerboden erfolgt, zwar in unmittelbarer
Nähe der Gemeindegrenze, aber immerhin.

Er bezichtigte mich der Schmutzkonkurrenz

und verbat sich weitere territoriale

Einmischungen.

Geschwindigkeit ist keine Hexerei

Wenn der Präsident der Viehzuchtgenossenschaft

die Versammlung mit nochmaligem

Dank an den Herrn Referenten um
22 Uhr schliesst, dann erwartet er, in dem
am nächsten Vormittag erscheinenden
« Tagblatt » einen ausführlichen Bericht
über die flott verlaufene Tagung lesen zu
können. Während nun die Versammlungsbesucher

den gemütlichen Teil des Abends
geniessen, eile ich nach Hause. Vorerst
schreibe ich an Hand der gemachten
Notizen einen Entwurf des Berichtes. Hierauf

überzeuge ich mich, dass nichts
Wesentliches vergessen worden ist. Wehe,
wenn ich einen prominenten Diskussionsredner

nicht anführe, oder ihn nicht beim
richtigen Titel nenne. Erst wenn dann
auch die Sätze einigérmassen stilistisch
gekämmt sind, tippe ich den ganzen Bericht
auf der Schreibmaschine ins reine. Bis ich
damit fertig bin, ist Mitternacht längst
vorbei. Dann bringe ich aber den Brief
noch auf den Bahnhof, damit er mit dem
ersten Zug befördert wird. Wenige Stunden

später steht mein Bericht schon in der
Zeitung. Wenn ich mich einmal bei einem
besonders anspruchsvollen Artikel einen
Tag verspäte, dann gibt es bereits ein
Gemunkel in der Gemeinde; wenn es aber
zwei Tage dauert, dann legen mir sogar
die besten Freunde Rücktrittsgedanken
nahe, und die Redaktion schreibt mir einen
kühlen Brief. Umgekehrt kommt es
zuweilen vor, dass ein von mir rechtzeitig
gelieferter Bericht doch nicht in der nächsten

Nummer erscheint. Dies geschieht vor
allem dann, wenn sich in der Welt so viel
Ausserordentliches zuträgt, dass für meinen

bescheidenen Beitrag « Verregnetes
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sprack und ikm eins Lsde kielt, die ick
sckicklickerweise kisr nickt wiederkolen
dark. Os stellte sick auck wirklick ksraus,
class cler Vutokakrer a in linkall keine
8ckuld trug, und sick àie àgelsgenksit
üksrkaupt ganz anders akgsspislt kalte, als

wie es in cler Leitung stancl. 80 etwas kann
inir nickt passieren. Ick arkeits nack clein
(Grundsatz: sslksr auk clen Llatz geken.
lVIan weiss das iin Dort uncl kolt rnick,
wenn etwas los ist. Vlanckmal ist's klincler
iklarm. Letzten lVlittwock, als ick gerade
daksi war àie Lationierungsmärkli sul/u-
kleken, kain sin Luk in den Laden Ze-
stürzt: Velounkall iin Okerdork! Ick unterkrack

rnsins keikls Lssckäktigung nnà ke
Aal» rnick solort an àie Ilnlallstslls. lklles
was ick zu seken kskain, war ein Lauern-
kneckt, äer rnit einer mittelmässigen Lsuls
ain Lopk sein Laà wieàer kestieg nnà los-
sausts. klickt sinrnal Llut war gsklossen.
klun kätte ick natürlick àock eine visr/lg-
zeilige 8ckauergesckickts sckrsiken können

rnit àein Intel « dut akgslauksn ». 80

kin ick aker nickt. Ick versckluckte àen

Merger unä setzte rnick wieàerzu rnsinsn
klarkli.

Die Leser stellen sick «las üksrkaupt
viel zu einkack vor. Lei einein Verkekrsun-
lall kann àsr Lorrsspondent nickt nur auk
àen Llatz koininen, àie 8ituation ketrack-
ten nnà àann seinen Lsrickt sckreiken,
aus àein kereits kervorgskt, wer nun ain
Unglück sckulcl ist. Ois Lolizisten, Lick-
ter unà Vdvokaten wollen àock auck
leken.

Verkrscken werclen in 8t. sowieso
keine verükt. Was sick àie Lürgsr von 8t.
etwa gegenseitig steklen unà leiàwerken,
àas ist ikrs Lrivatsacke unà koinint aus
8olidaritätsgründen auk keinen Lall in àie
Leitung. Oas einzige lVlal, àa ick es rnit
einein ricktigen lVlördsr zu tun katte, er-
lskte ick zudem nur iksrgsr unà Veràruss.
In àsr Lisks àes Lacktoksls war närnlick
ein aus àein /.ucktkaus entklokener
8ckwerverkrscksr wieàer kestgenommsn
woràen. Ick kericktets üker àiessn Vorkall
wie es sick gekört, unà setzte selkstvsr-
ständlick àie Leistung àsr wackeren Lo-

lizei ins ricktigs kickt. Oarauk sckriek inir
àsr Korrespondent àer Llackkargemeinde
lvirckkükl einen 8ckanàkriek, in àein sr
erklärte, àie Verkalkung sei auk Lirckkük-
lerkoàen erkolgt, '/.war in unrnittelkarer
kläke àsr Oemsindsgrenze, aker iininer-
kin. kr kezicktigte rnick àsr 8ckmutzkon-
kurrenz unà vsrkat sick weitere territoriale

Linmisckungen.

Ls8vkwinl!iglleit ist Ileine «sxerei
Wenn àer Präsident àer Viekzucktgsnos-
ssnsckakt àie Versammlung rnit nockina-
ligsm Oank an àen Herrn Lekerentsn urn
22 Okr sckliesst, àann erwartet er, in àein
ain näckstsn Vormittag erscksinsnàsn
« Lagklatt » einen auskükrlicken Lsrickt
üker àie klott verlauksne Lagung lesen zu
können. Wäkrsnd nun àie Versammlungs-
kesucker àen gemütlicksn Leil àes ikksnàs
geniessen, eile ick nack Klause. Vorerst
sckreiks ick an Ilanà àsr gsmackten Ikn-
tizen einen Lntwurk àes Lericktss. Oisr-
auk üker/eugs ick rnick, «lass nickts Ws-
ssntlickes vergessen worden ist. Wsks,
wenn ick einen prominenten Diskussionsredner

nickt ankükre, oder ikn nickt keim
ricktigen Litsl nenne. Lrst wenn dann
auck die 8ätzs einigermassen stilistisck
gekämmt sind, tippe ick den ganzen Lsrickt
auk der 8ckreikmasckins ins reins. Lis ick
damit kertig kin, ist lVlitternackt längst
vorksi. Dann kringe ick aker den Lriek
nock auk den Laknkok, damit er mit dem
ersten ?lug kekördsrt wird. Wenige 8tun-
den später stekt mein Lsrickt sckon in der
Leitung. Wenn ick mick einmal kei einem
kesonders ansprucksvollen Vrtikel einen
Lag verspäte, dann gikt es kereits ein Os-
munksl in der Oemeinds; wenn es aker
zwei Lage dauert, dann legen mir sogar
die kesten Lreunds Lücktrittsgedanksn
naks, und die Lsdaktion sckreikt mir einen
küklen Lriek. Ilmgskekrt kommt es
zuweilen vor, dass ein von mir recktzeitig
geliekerter Lerickt dock nickt in der näck-
sten Vummer ersckeint. Dies gssckiekt vor
allem dann, wenn sick in der Welt so viel
àsssroràentlickss zuträgt, dass kür meinen

ksscksidensn Lsitrag « Verregnetes
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Waldfest » mit dem besten Willen kein
Platz übrigbleibt.

Dichtung und Wahrheit
Oberstes Gesetz jeder Berichterstattung
muss die unbedingte Wahrheit sein. Ueber
diesen Punkt gibt es keine Diskussion.
Hingegen bleibt es jedem Zeitungsschreiber

anheimgestellt, auf welche Art und
Weise er seine Wahrheiten an den Mann
bringen will. Er hat es also in der Hand,
der Wahrheit allfällig anhaftende Härten
zu mildern. Ich sehe mich oft vor schwierige

Probleme gestellt. Letzten Winter
liess sich ein angesehener Kantonsrat herbei,

im « Kreuz » über die Anbauschlacht
zu sprechen. Die Veranstaltung wurde sehr
schlecht besucht, denn unsere Bauern
bauen zwar an, soviel man will, aber sie
besuchen keine Aufklärungsversammlungen.

Nun wäre es aber eine Beleidigung

für die ganze Gemeinde gewesen, wenn
ich in die Zeitung geschrieben hätte: «Der
Besuch war miserabel. » So schrieb ich
diplomatisch: « Trotz der überaus ungünstigen

Witterungsverhältnisse fand sich ein
Stosstrupp unserer Landwirtschaft im
,Kreuz'-Saal ein, um den Worten ». Da
merkt niemand, dass nur 18 Personen
(inkl. Wirt) anwesend waren, und mehr
Zeilen gibt es überdies.

Heuchelei ist mir verhasst, sogar in
einem Nachruf. Wenn ich von einem
Verstorbenen nicht mit gutem Gewissen
sagen kann, er sei eine ehrliche Haut
gewesen, dann rühme ich eben seine
Geschäftstüchtigkeit oder meinetwegen seine
Liebe zur Natur. Von jedem Menschen,
auch vom schlechtesten lässt sich irgend
etwas Gutes sagen. Und wer mag behaupten,

dass es nicht letzten Endes vielleicht
grad auf das bisschen Gute ankommt und
nicht auf das viele Schlechte?

ROLEX - VERTRETER Basel: Uhren-Erbe, Freie StraBe 15 Lugano: Sucherer AG., r. Vela Visp: Erich Staeuble
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Waldkest » mit dem besten Willen kein
l?lat? übrigbleibt.

vîektung unl! Wakrksit
Dbsrstss Desà jeder Berichterstattung
muss dis unbedingte Wahrheit sein. Debsr
diesen Bunkt gibt es keine Diskussion.
Dingegen bleibt es jedem Zeitungsschreiber

anheimgestellt, aul welche Vrt und
Weiss er seins Wahrheiten an den Mann
bringen will. Dr bat es also in der Dand,
der Wahrheit alllällig anhaltende Harten
2N mildern. Ick sehe mich okt vor schwierige

I'roblems gestellt, Det/.ten Winter
liess sich ein angesehener Xantonsrat herbei,

iin « Xreu^ » über die Vnhauscblacht
?u sprechen. Die Veranstaltung wurde sehr
schlecht hesucht, denn unsers Lauern
hausn 2war an, soviel inan will, aher sie
hesuchsn keine ^.ulklärungsversammlun-
gen. Dun wäre es aher eine Beleidigung

lür die gan^s Dsmsinde gewesen, wenn
ich in die Leitung gsschriehen hatte: «Der
Besuch war iniserahel. » 80 schrieh ich
diplomatisch: « Drot? der üheraus ungünstigen

Witterungsverbaltnisss land sich ein
8tosstrupp unserer Dandwirtscbakt im
,Xreux'-8aal sin, um den Worten ». Da
merkt niemand, dass nur 18 Bsrsonen
(inkl. Wirt) anwesend waren, und mehr
Deilen giht es überdies.

Heuchelei ist mir vsrhasst, sogar in
einem Vachrul. Wenn ich von einem
Verstorbenen nicht mit gutem Dewissen
sagen kann, er sei eins ehrliche Blaut
gewesen, dann rühme ich eben seins De-
scbäktstücbtigkeit oder meinetwegen seine
Diebs 2ur Datur. Von jedem Menschen,
auch vom schlechtesten lässt sich irgend
etwas Dutes sagen. Dnd wer mag behaupten,

dass es nicht letzten Dndes vielleicht
grad auk das bisscben Duts ankommt und
nicbt aul das viele 8ch1scbts?
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Der Hundertjährige

Gegenwärtig leben in unserer Gemeinde
drei Frauen und ein Mann, die mehr als
90 Jahre alt sind. Die älteste Einwohnerin
ist die Witwe Zingg am Hinterbach, die
bereits 98 Jahre auf dem Buckel hat. Sie
leidet zwar seit langem an Gicht und kann
kaum mehr gehen und stehen. Trotzdem
hoffe ich, dass sie noch zwei Jahre durchhält,

weil ich dann bei Anlass ihres 100.
Geburtstages einen schwungvollen
Gratulationsartikel schreiben möchte. Bis dahin
fliesst aber noch viel Wasser den Hinterbach

hinunter.

In meiner langen Praxis hatte ich
erst einen Hundertjährigen. Das war der
Samuel Breitenmoser auf dem Berg.
Einige Tage bevor er sein Fest feiern
konnte, besuchte ich ihn, um, wie meine
grossen Kollegen sagen, mit ihm ein
Interview abzuhalten. Das ging natürlich
ohne grosse Förmlichkeiten vonstatten. Bei
einem Glas alten Saft erzählte er mir aus
seinem Leben. Als er auf seine militärischen

Taten zu sprechen kam, ereiferte er
sich dermassen, dass ich mit meinen
Notizen gar nicht mehr nachmochte. Schliesslich

musste ich mit ihm auf den Estrich

steigen, wo er mir das altertümliche
Gewehr vorwies, mit dem er Anno 1871 bei
Verrières einem Bourbakisoldaten vor der
Nase herumgefuchtelt haben wollte. Zur
Bekräftigung des Gesagten demonstrierte
er mir in der Bodenkammer droben noch
eine Art Gewehrgriff, die zu General Herzogs

Zeiten üblich gewesen sein soll. Ich
traute der Sache aber nicht so ganz, denn
der Schalk leuchtete dem Alten dabei aus
den Augen. Vorsichtshalber schrieb ich
deshalb in meinem Bericht nichts vom
Gewehrgriff. Im übrigen aber schilderte ich
das bewegte Leben des Hundertjährigen in
aller Ausführlichkeit. Trotzdem dies
schliesslich 120 Zeilen ergab, strich die
Redaktion keinen Satz, was sie sonst bei
langen Artikeln zu meinem Aerger gern
tut. Ich hatte sogar die Genugtuung, meinen

Bericht auszugsweise auch in
mehreren grossen Zeitungen zu finden, wo es

dann hiess: Wie das «Tagblatt» zu
erzählen weiss

Als ich den Jubilar einige Tage später

dabei antraf, wie er im Garten die
Rosenstöcke mit Tannästen für die
Winterruhe verpackte, unterbrach er seine
Arbeit und trat zu mir. Er dankte mir für
meine Mühe, murmelte etwas von « zu
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ver »uài-tMrîgs
dsZenwärtiA ieiren in unserer denreinàe
àrsi Grünen unà ein iVIann, àie meirr als
90 lairre ait sinà. Die älteste Linwoirnerin
ist àie Witwe ^inAA urn Hintsriracir, àie
irersits 93 lairre aul àenr iZucksi irat. Lie
ieiàet zwar seit lungern un dicirt unà kann
kaum ineirr ^eiren unà steiren. Vrotzàem
irolls icir, àass sis nocir zwei lairre àurcir-
irält, weil icir àann irei Vniass iirres 199.
dsirurtstaZes einen scirwunAvoiien dratu-
iationsartikei scirreürsn rnöcirts. Lis àairin
Hiesst airer nocir viel Wasser àen Hinter-
iracir irinunter.

In meiner langen Lraxis iratte icir
erst einen Hunàertjâirri^en. Das war àer
8amuei Lreitsnmoser aul àenr Ler^.
LiniZe Va^s irsvor er sein Lest leiern
konnte, iresucirts icir ürn, um, wie meine
grossen Lolie^en sa^en, mit ürm sin In-
tervisw airzuiraiten. Das Aing natüriicir
oirns Zrosss Lörmircirkeiten vonstatten. Lei
einem dias alten 8alt erzäirite er mir aus
seinem deiren. Vis er aul seine militari-
sciren Latsn zu spreciren kam, sreilsrte er
sicir àermassen, àass icir mit meinen i>Io-

tizen Aar nicirt meirr nacirmocirts. 8ciriiess-
iicir musste icir mit ürm aul àen Lstricir

steigen, wo er mir àas aitertümücire de-
wsirr vorwies, mit «lern er Vnno 1871 irei
Verrières einem Lourirakisoiàaten vor àer
i>lass irerumZelucirteit irairen woiits. ^ur
LskrältiAunA àss dssaAten àemonstrierts
er mir in àer Loàenkanrinsr àroiren nocir
eine Vrt dsweirrArill, àie zu denerai Her-
zoAs leiten üiriicir Aswessn sein soli. Icir
traute äer Lacirs aber nicirt so Aanz, àsnn
àer 8ciraik isucirtets àenr Vitsn àairsi aus
àen VuAen. Vorsicirtsiraürsr scirrisir icir
àssiraiir in meinem Lsricirt nicirts vom de-
weirrArill. Im üirriAsn airsr sciriiàerte icir
àas irsweAts dsirsn àes HunàertjâirriAsn in
aüer Vuslüirriicirkeit. ilrotzàem àies
sciriiessücir 129 teilen erZair, stricir àie
iàsàaktion keinen 8atz, was sie sonst irer

langen Artikeln zu meinem Verier Asrn
tut. Icir iratte soAar àie denuZtuunA, mei-
neu Lsricirt auszuAswsise aucir in nreir-
rsrsn grossen ^situnAen zu linàen, wo es

àann irisss: Wie àas « LaAiriatt » zu er-
zäirisn weiss.

Vis icir àen luiriiar einige llaAö spä-
ter àairsi antral, wie er im dartsn àie
Hosenstöcks mit Lannästsn lür àie Win-
terruirs verpackte, unterirracir er seine Vr-
ireit unà trat zu mir. Lr àankte mir lür
meine IViüirs, murmsits etwas von « zu
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viel Ehre » und bekundete seine Freude
darüber, dass ich ihn in der Zeitung ganz
einfach mit dem gewohnten « Berg-Sämi »

betitelt habe und nicht mit dem fremden
« Herr Samuel Breitenmoser ». Der
Hundertjährige ist übrigens der einzige
Mensch, der mir je für meine Tätigkeit
gedankt hat. Leider erlebte er das
Aufblühen der geliebten Rosenstöcke nicht
mehr; er starb noch im Winter an einer
Lungenentzündung.

Familienanlässe

Jede goldene Hochzeit ist ein Markstein
in der Gemeindegeschichte. Es liegt auf
der Hand, dass auch der beste Korrespondent

nicht alle Termine im Kopfe haben
kann. Glücklicherweise bringen sich die
goldenen und diamantenen Hochzeitspaare

in der Regel selbst in Erinnerung.
Ganz gründlich wurde dies bei der
goldenen Hochzeit des Ehepaares Sonderegger
besorgt. Nach einer Männerchorprobe
nahm mich Sonderegger unauffällig
beiseite und sprach: « Es ist ja nicht wegen
mir, aber meine Frau würde sich fürchtig
freuen — — und weil du doch solche
Sachen in die Zeitung schreibst, so dachte ich

also am Sonntag nach Mariä Licht-
mess hätten wir die goldene Flochzeit. »

Nun atmete er erleichtert auf und sah
mich erwartungsvoll an. Ich redete ihm
zu, dass er sich deswegen nicht zu schämen

brauche und ging dann gleich aufs
Praktische. Sonderegger musste mir
genaue Angaben machen über die Geburtsdaten,

die bisherigen Lebensverhältnisse,
den Gesundheitszustand und die Zahl und
Stellung der Kinder.

Sorgfältig notierte ich alles nach dem
gewohnten Schema in mein stets
gegenwärtiges Notizbüchlein. Besondere
Vorkommnisse oder Merkwürdigkeiten wusste
er leider nicht zu berichten, obwohl ich
meine Artikel gerne mit kleinen Anekdoten

würze. Zum Schluss musste ich ihm
feierlich versprechen, niemandem zu
sagen, dass er mich auf das Fest aufmerksam
gemacht habe. Ich beruhigte ihn mit dem

für Lessere cfPLotos

J. Roosens, Gevaert Agentur, Basel 8
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viel Dlrrs » und lrekundete seins Krsude
darülrer, dass iclr ilrn in der Leitung gan?
einkaclr mit dem gewolrnten « Berg-8arni »

lrstitelt Italie und niât init dem lrsnrden
« Herr 8amuel Brsitenmoser ». Der Dun-
dertjälrrige ist ülrrigsns der einzige
Mensclr, der mir je lür meine 1'ätigkeit
gedankt lrat. Deider erlslrte er das Vut-
lrlülren der geliebten Ilosenstöcks niclrt
mslrr; er stark noclr im Winter an einer
Dungenent?undung.

famîliensnlâ88e

deds goldene lloclr?eit ist ein Markstein
in der Denrsindegssclriclrte. Ds liegt ant
der Dand, dass auelr der lrsste Korrespon-
dent niclrt alle Vermine im Kopke Iralren
kann. Dlückliclrerweise bringen siclr die
goldenen nnd diamantenen IIoclr?eits-
paare in der Kegel ssllrst in Drinnerung.
Dan? gründliclr wurde dies lrei der gol-
denen Doclr?eit des Dlrspaares 8ondersgger
lresorgt. Daclr einer Männerclrorprolrs
nalrnr miclr 8ondsrsggsr unaulkallig lrei-
seite nnd spracli: « Ds ist ja niclit wegen
mir, aller meine Dran würde siclr kürclrtig
treuen — — und weil du doclr solclrs 8a-
clren in die Leitung sclrreilrst, so daclrts iclr

also am 8onntag naclr Maria Diclrt-
mess lrättsn wir die goldene IIoclr?eit. »

Dun atmete er erleiclrtert auk und salt
miclt erwartungsvoll an. Iclr redete ilun
?u, dass er sicli deswegen niclrt ?u sclrä-
men lrrauclre und ging dann glsiclt auls
Vraktisclrs. 8ondsregger musste mir ge-
naue Vngalrsn maclrsn ülier die Delrurts-
daten, die lnslrerigen kelrensverlrältnisse,
den Desundlreits?ustand und die ?,alrl und
8tellung der Kinder.

8org5ältig notierte iclr alles naclr dem
gswolinten 8cliema in mein stets gegen-
wärtiges Doti?l>üc!rlein. Besondere Vor-
Kommnisse oder Merkwürdigkeiten wusste
er leider niclrt ?u lrsriclrten, olrwolrl iclr
meine Vrtikel gerne mit kleinen Vnek-
do ten wür?e. ^um 8clrluss musste iclr ilrin
tsisrliclr vsrspreclren, niemandem ?u sa-
gen, dass er miclr aut das Vest aufmerksam
genraclrt lralre. Iclr lrerulrigts ilrn mit dem
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Die Schuhe werden teurer — die Punkte rarer.
Das ist ein Grund mehr, der Schuhpflege grüßte

Beachtung zu schenken. Wer rechnen muß,

verlangt deshalb ein Produkt, das dem Schuh nicht

nur einen schönen Glanz gibt, sondern auch eine

längere Lebensdauer garantiert. Am besten....

wirkt so gut,
weil der Hamolis-Zusatz

die Hautgewebe regeneriert
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Hinweis, Diskretion sei gewissermassen
eine Berufspflicht des Korrespondenten.
Nach einigen Tagen kam Frau Sonderegger

zu mir in den Laden. Mit seltener
Geduld wartete sie, bis die übrigen Kunden

abgefertigt waren. Während ich ihr
dann die Bodenwichse in die mitgebrachte
Büchse strich, begann sie vorerst vom
Krieg zu sprechen, wechselte dann das

Thema und erörterte ausgiebig die
Lebensmittelversorgung unter besonderer
Berücksichtigung der Rationierung. Als ich endlich

dabei war, die verschiedenen Posten
ihrer Einkäufe auf einem der Papiersäcke
ordentlich aufzuschreiben und zu addieren,

stellte sie unvermittelt mit einem
Seufzer fest: « Ja. ja, man wird immer
älter und nächste Woche haben wir schon
die goldene Hochzeit.» Ich tat überrascht
und erklärte, dieses Ereignis müsse
selbstverständlich im « Tagblatt » festgehalten
werden. Das Fraueli zierte sich noch ein
wenig und gab schliesslich nach mit der
Begründung « meinen Mann würd's ja
schon freuen ». Also liess ich mir auch
von ihr die erforderlichen Angaben
machen, um den guten Mann nicht zu
verraten. —— Soweit war die Sache noch ziemlich

normal; denn häufig werden mir
solche Ereignisse von verschiedener Seite
gemeldet. Zu allem Ueberfluss aber kam
gleichen Tages noch ein Brief von einem
Sohn Sondereggers aus Winterthur. Er
feilte mir darin mit, dass seine Eltern im
Begriffe seien, die goldene Hochzeit zu
begehen. Er lieferte auch gleich « zu meiner

Entlastung » schon einen fixfertigen
Bericht mit, der bereits druckfertig sei, wie
er behauptete. Ich liess mir aber durch diese
Unverschämtheit die Freude an der
goldenen Hochzeit nicht verderben.

Im Laufe der Jahre habe ich eine
wertvolle Erfahrung gemacht. Berichte
über Familienanlässe dürfen auf keinen
Fall erst am Festtag in der Zeitung
stehen. Ich richte es immer so ein, dass der
Bericht mindestens drei Tage vorher
erscheint. Der Grund ist naheliegend. Erst
aus der Zeitung erfahren doch die meisten
Leute das bevorstehende Ereignis. Sie
haben dann noch Zeit, sich in aller Ruhe

Die 8ckuke »ccdeu teucsc — à ?uMe cscec.

liss ist eis Kcuud mekc. dec 8ckulipilegc geMe
öesciitung ?u sckcnkeu. tVee i-ectiuen muk, vec-

isngt ilestisib ein l^coduld. dss dem 8ct>uli dickt

nue einen sciiönen L>sn? gibt, sondeen suck eine

längere >.edensdsuee gzrzntierl. besten

wirkt so gut,
weil cjsr «smolis-2usst?
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Hinweis. Diskretion sei gewissermassen
eine llerutsptlicbt des Ivorrsspondsnten.
blacb einigen Dauert Dam brau 8onder-
eggsr /u mir in den Dadsn. lVIit seltener
Deduld wartete sie, l)is (lie übrigen Ivun-
äsn abgetertigt waren. tVäbrend icb ilir
dann die Lodenwicbse in (lie mitgebracbte
Ilüclise stricb. begann «ie vorerst vom
Drieg ?u s^>reclien, wecbselts dann clas

Dbema und erörterte ausgiebig die Debens-

mittelversorgung unter besonderer LerücD-
sicbtigung clsr Ilationisrung. ^Dls leb end-
lieb (label war, die verscbiedenen kosten
ibrer DinDäute aul einem der DapiersäcDs
ordentbcli auDuscbreiben und xu addie-
rsn, stellte sie unvermittelt mit einem
8eut?er test: « da. ja, man wird immer
älter und näebsts Wocbe baben wir scbon
die goldene Ilocbxsit.» Icb tat überrascbt
und erklärte, dieses Dreignis müsse selbst-
verständlicb im « Dagblatt » tsstgebalten
werden. Das Draueli vierte sicb nocb ein
wenig und gab scbliesslicb nacb mit der
llegrüudung « meinen lVIann würd's ja
scbon treuen ». ,^.lso liess icb mir aucb
von ibr die ertorderlicbsn Angaben ma-
eben, um den guten lVIann nicbt ?u ver-
raten. -— 8oweit war die 8acbe nocli xiem-
licb normal; denn bäutig werden mir
solcbe Ereignisse von verscbiedsnsr 8eite
gemeldet. ?.u allem Ilebertluss aber Dam

gleicben Dages nocb ein lZriet von einem
8obn 8ondereggers aus tVintsrlbur. Dr
teilte mir darin mit, dass seine Dltern im
llegritte seien, die goldene Docbxeit xu
begeben. Dr lieterte aucb gleicb « ?u mei-
ner Dntlastung » scbon einen tixtsrtigen
Lericbt mit, der bereits drucDtertig sei, wie
er bebauptete. Icb liess mir aber durcb diese
Dnverscbämtbeit die Dreude an der gol
denen Ilocbxeit nicbt verderben.

Im baute der labre babe icb eine
wertvolle Drkabrung gemacbt. Ilsricbte
über Damilienanlässe dllrten ant Deinen
ball erst am Desttag in der Leitung sie-
lien. Icb ricbte es immer so ein, dass der
bericbt mindestens drei Ibge vorber er-
scbeint. Der Drund ist nabslisgend. Drst
aus der Leitung ertabren docb die meisten
Deute das bsvorstebsnds Dreignis. 8ie ba-
ben dann nocb i^eit, sicb in aller Hübe



mit den nötigen Gratulationskarten (ich
führe eine reichhaltige Auswahl) und
anderweitigen Geschenken zu versehen. Ich
kenne Fälle, wo sogar Angehörige auf
diese Weise im letzten Augenblick an das

Fest erinnert wurden.

Verhältnismässig oft kommt es vor,
dass ein Gemeindebürger sich in der
Fremde auf irgendeinem Gebiete hervortut.

Dann ist es meine Pflicht, die
Einwohnerschaft von den Taten ihres grossen
Sohnes zu unterrichten. Meist handelt es

sich darum, dass einer das Diplom einer
höheren Lehranstalt erworben hat. Es sind
mir in der Praxis schon alle Fälle vom
Lehrerpatent über das Maturitätszeugnis
bis zum Hochschuldiplom und zum Dok-
torlitel vorgekommen. Die Berichte über
solche Ereignisse sind naturgemäss nur
kurz und enthalten nebst der knappen
Tatsachenmeldung höchstens einige
Glückwünsche an den erfolgreichen Kandidaten
und seine wackeren, bekanntlich in St.
lebenden Eltern. Wenn sich diese holf-
nungsvollsten Sprösslinge von St. dann
gelegentlich in der weiten Welt einen Ar
beitsplatz ergattert haben, widme ich
ihnen nochmals einen Bericht, der
meistens auch der letzte ist. Ein Bürger von
St., dem es draussen gut geht, kehrt nicht
mehr in sein Dörfchen zurück. Und wenn
schon einer kommt, dann wohl ins
Armenhaus, wozu es jedoch keines
Zeitungskommentars bedarf.

Grosse Tage

In demokratischer Bescheidenheit verlegen
sogar die grossen kantonalen Gesellschaften

und Verbände ihre Jahresversammlungen
mitunter nach St. Sie tun dies in

einem wohldurchdachten Turnus, der eine
zu häufige Berücksichtigung unseres
abgelegenen Dorfes mit allen Mitteln
verhindert. Das Bedauerliche an solchen
Anlässen ist jedoch, dass sie nicht in meinen
Aufgabenkreis fallen. Sie seien, so
argumentiert die Bedaktion, keine kommunalen

Angelegenheiten und müssten deshalb

Zr 4204

Sie ist entzückt,
Sie ist beglückt.
Denn glatt rasiert
Ihr imponiert!
«Von heute an.
mein guter Mann,
sei lieb und nett,
nimm Rasolette

für die Rasur:
Du machst Figur!»

RASOLETTE
vv^\ 1"

008 mm. Violette- Packung. Die
hauchdünne Liebhaberklinge für
Schrägschniltapparate, ein Schweizerfabrikat,

das hält, was es verspricht!
10 Stück Fr. 2.50. Weitere Sorten zu
1.-, 1.50, 2.-, 3.-. Garantieschein in jeder Packung.
Lassen Sie sich vom Fachmann beraten!

Bei Vetoïh
ist nicht nur die Verdauung gestört,
auch das Blut wird vergiftet. Kopf-
u. Kreuzschmerzen, Hämorrhoiden,
Übelkeit, bleicher u. unreiner Teint
sind die Folge. Man fühlt sich müde
und verdrossen,älter als man ist. Da

hilft Darmol, denn es wirkt verläßlich
u. mild - schmeckt wie Schokolade.
Darmol.dasAbführmittel der Familie,
ist auch sehr sparsam und preiswert.
In allenApotheken erhältlich. Fr.1.20

DARMOL
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mit den nötigen Dratulationskarten (ich
lühre eine reichhaltige Auswahl) und am
derweitigen Desclrenken zu verseilen. Ich
kenne h'älle, wo sogar .Angehörige arik
diese Weiss inr letzten .Vugenhlick an das

I'est erinnert wurden.

^ erhältnisniässig olt kommt es ver,
dass ein Demeindeliürger sich in der
Dremds aul irgendeinem Dehiete hervor-
tut. Dann ist es meine Iklicht, die Din-
wolinerschalt von den Katen ihres grossen
8olrnes zu unterrichten. Weist iiandsit es

sicir darum, dass einer das Diplom einer
höheren Delrranstalt erworhen hat. Its sind
mir in der Draxis schon ails Dalle vom
Dehrerpatent ühsr das Waturitätszeugnis
his ?.um Ilochschuldiplom und zum Dok-
tortitei vorgekommen. Die Berichte ül>er
solche Ereignisse sind naturgemäss nur
Kur? und enthalten neüst der Knappen d(at-
saclienmeldung höchstens einige Dlück-
wünsche an den erlolgreichen Kandidaten
und seine wackeren, hskanntlich in 8t.
lekenden DItsrn. Wenn sich diese holl-
nungsvoilsten 8prössiinge von 8t. dann
gelegentlich in der weiten Welt einen .-Vr

heitsplatz ergattert haken, widme ich
ihnen nochmals einen Bericht, der men
stens auch der letzte ist. Din Bürger von
8t., dem es draussen gut geht, kehrt nicht
mehr in sein Dörlclien zurück. Dnd wenn
schon einer kommt, dann wohl ins lkr-
msnhaus, wozu es jedoch keines /.situngs-
Kommentars hedarl.

Kro88e läge

In demokratischer Bescheidenheit verlegen
sogar die grossen kantonalen Dessllschal-
ten nnd Verkänds ihre lahresversammlun-
gen mitunter nach 8t. 8ie tun dies in
einem wohldurchdachten lurnus, der eine
zu Iräulige Berücksiclitigung unseres ah-
gelegenen Dorkss mit allen Wittein ver-
hindert. Das Bedauerliche an solchen Wr-
lassen ist jedoch, dass sie nicht in meinen
Wilgahenkreis lallen. 8ie seien, so argu-
mentiert die Bedaktion, keine kommuna-
len Angelegenheiten und müssten deshalh

25 4204

I^80I.HIIH
oos MM. Violette Packung. vie
kauclictunne kiebkaberklinge im

isbrika», cia; kalt, v,sz e; verzpriclit!
10 5tück Pr. 2.50. weitere 5orten ?u
1-. 1.50, 2.-. Z -. Osrsntiezckein in jecier Packung.

izt nickt nur ctie Ver6suung gsztört.
suck clsz klut v/irct vergiltst, kopl-
u. l<reuizckmer!en. kisrnOrrkoicten,
vbelkeit, bleicker u. unreiner leint
zinct ciie k^Olge.^lsn lüklt 8ick mücts
unct verctrozzen, älter s>5 rnsn ist. Oa

killt Osrmol, ctsnn S5 v/irkt verläl;lick
u. milct - zckrnectct vrio 5ckokolscte.
Vsrrnol.ctsz^blükrrnittel cter 5smilis.
izt suck zekr zpsrzsrn unct preizwert.
ln sllsn^polkeken erkältlick. k^r.1.20
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SCHULEN UND INSTITUTE

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33
Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.
50 Fachlehrer.

Ecole d'Etudes Sociales
(So/,. Frauenschule), Genève

Subventionnée par la Confédération
Semestre d'été: avril—juillet

Semestre d'hiver: octobre—mars
Culture féminine générale. Formation
professionnelle d'assistantes sociales, de directrices
d'établissements hospitaliers, secrétaires d'institutions

sociales, bibliothécaires, laborantines.
Pension et Cours ménagers au Foyer de

l'Ecole (Villa avec jardin).
Progr. (50 cts.) et renseign.: Malagnou 3

rINSTITUT IEN4NIA
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.

LAUSANNE J

1 c Vt trink
EptimjE
Eptinger beeinflußt den Mineralstoffgehalt
im Organismus günstig, fördert den

Stoffwechsel, verbessert das Blut
und stärkt ^ die Nerven

von ihr selbst bearbeitet werden. Meine
ganze Betätigung beschränkt sich dann auf
einen kurzen Begrüssungsartikel, der am
Vortag des Anlasses erscheint und etwa
den Titel trägt: « Ein herzliches
Willkomm den Dachdeckern! » oder « Fest-

gruss den Turnern! » Wenn aber der
Redaktor in den Ferien weilt oder krank ist,
oder sonstwie den Weg nach St. scheut,

dann beauftragt er mich offiziell mit der

Berichterstattung. Das sind meine grossen

Tage. Schon zum voraus studiere ich die

mir vom Verbandsvorstand zugestellten
Drucksachen. Diese Jahresberichte und

Kassarechnungen nehme ich gewöhnlich
in einer Aktenmappe mit an die

Versammlung. Einmal wurde mir dieser
Umstand zum Verhängnis. Als ich in meinem
schwarzen Hochzeitsanzug mit der Ledermappe

unter dem Arm pünktlich den

« Kreuz »-Saal betrat, steuerte der

Verbandspräsident, Nationalrat * * mit
sichtlichem Vergnügen auf mich los, streckte

mir zur Begrüssung beide Hände entgegen
und rief mehrmals: « Da sind sie ja, da

sind sie ja! » Ich war über diesen
begeisterten Empfang mehr erschrocken als

erfreut, um so mehr, als ich aus den

weiteren Aeusserungen des jovialen Präsidenten

scliliessen musste, dass er mich für den

erwarteten Referenten, Landwirtschaftslehrer

Abderhalden, hielt. Das Missverständnis

klärte sich natürlich bald auf und

ich konnte mich etwas verwirrt an den

Pressetisch begeben.

Dort treffe ich jeweils die Redaktoren
der meisten Kantonszeitungen. In dieser

illustren Gesellschaft ist mir nie ganz
wohl, obgleich die Herren vom Fach es

mich kaum merken lassen, dass sie mich

eigentlich nicht ernst nehmen. Es bleibt
mir ja auch nicht viel Zeit, solche

Minderwertigkeitsgefühle aufkommen zu
lassen; denn ich habe alle Hände voll zu tun,
um mit meinen Notizen voranzukommen.
Dies trifft vor allem für das unvermeidliche

Referat zu, weil ich den geschäftlichen

Teil der Verhandlungen nachträglich

aus den Drucksachen zusammenstellen

kann. Es gibt Redner, die ihren mässigen
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8Lttlll.5U UND 11^8717015

I^57I7V7 ZVVc^IVZ
Illrick, ttsn«io>5kok, vrsnisztrs»»« Z1-ZZ

Vorbervitung sui ö^sturitöt. i->sncl«l5cliplom.
50 foc/i/e/i^sn.

ll5«al« àDtuul««
(8«^. 0îi»èvv

Lubvcutiouuêc par la. Loutèdèratiou
5omv»f?o ei'vtô: svrîl—juillot

5smo»trv ct'kîvvr: octobro—msr»
culture féminine xènêrale. formation pro-
ke88lonnelle d'assistautcs sociales, de directrices
Rétablissements kospitaliers, secrétaires d'iustitu-
tiens sociales, bibliotbècaires, laborautiues.
pension et Lours ménagers au po^er de

i'^cole (Villa avec jardin),
pro^r. (50 cts.) et reuseixu.: àlala^uou 3

.^57,707

ìc>ì

LptiWe
/>eem/?uM c/eu /l/ineru/sto^Fe/ia/t

im Dr^un/smuz Auusb^, /cüt/er? (/eu

Ato^iuec/ise/, i/eràessert c/az A/ut
un(/ ztà>^t ^ à /Verven

von ilir selbst bearbeitet werden. lVIeine

gan?e Iletätigung bescbränkt sieb àann auk

einen burden Legrüssungsartikel, àer am
Vortag àes Vnlasses ersebeint unà etwa
àen üütel tragt: « Übn bsr/.licbss Will
komm àen Dacbàeckern! » oàer « best'

gruss àen kurnern! » Wenn aber àer be-
àaktor in àen berien weilt oàer branle ist,
oàer sonstwie àen Weg naclr 8t. sclreuì.

àann beauktragt er inielr okki?iell init àer

Leriebterstattung. Das sinà ineine grossen
à"age. 8cìron ?um vorans stuàiere leb àie

rnir vorn Verbanàsvorstanà angestellten
Drucksacben. Diese labresberiebte nnà

lvassarecbnungsn nslnne leb gswöbnlieb
in einer Aktenmappe init an àie Ver-
Sammlung. bininal wnràs rnir àieser Dm-
stanà ?um Verbängnis. .Vis icb in rneinern

scbwarxsn Ilocbxsitsanxug init àer Dsàsr-

maxpe nnter àein V.rm pünktlieb àen

« lvren? »-8aal betrat, steuerte àer Ver-
banàsprasiàent, IVationalrat ^ ^ init siebt-

liebern Vergnügen auk nricb los, streckte

mir ?ur Ilegrüssung bsiàe Dânàs entgegen
nnà riek insbrrnals: « Da sinà sie ja, àa

sinà sie ja! » leb war über àiesen begei-
sterten bmxkang rnebr erscbrocksn als er-

kreut, nin so rnebr, als leb aus àen wer-
teren tksusserungen àes jovialen Drâsiàen-

ten sebliesssn musste, àass er inicb kür àen

erwarteten lkskerentsn, Danàwirtscbakts-
lebrer Vbàerbalàen, bislt. Das Vlissver-
stânànis klärte sieb natürlicb balà auk unà

leb konnte inicb etwas verwirrt an àen

kressetiscb begeben.

Dort trekks leb jeweils àie lkeàaktoren
àer meisten lvantons?eitungen. In àieser

illustren (kesellse.bakt ist mir nie gan?
wobl, obgleieb àie Herren vom bacb es

mieb kaum merken lassen, àass sie rnieb

eigentlicb nicbt ernst nebmen. Ds bleibt
mir ja aucb nicbt viel ?.eit, solcbe blin-
àerwertigkeitsgekûlrle aukkommen ?u las-

sen; àenn icb babe alle Ilânàe voll ^u tun,
um mit meinen IVotàn voranzukommen.
Dies trikkt vor allem kür àas unverinsià-
liclie lkekerat ?u, weil icb àen gescbäkt-
lieben leil àer Verbanàlungen nacbträg-
liclr aus àen Drucksacben Zusammenstellen

kann. Ds gibt lkeàner, àie ibrsn massigen
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Vortrag durch unmenschliche Zungenfertigkeit

verbessern wollen. Solche Leute
haben eben keine Ahnung, wie unsereins
bei einer so verrückten Schreiberei zum
Schwitzen kommt. Unvernünftige Redner
verfolgen mich bisweilen in schrecklichen
Angstträumen. Wenn ich gar nicht mehr
nachkomme, dann lege ich meinen Bleistift

weg, setze mich zurecht und höre
einfach zu. Zu Hause kann ich mich dann
leidlich an das Wichtigste erinnern und
schreibe eben, was ich noch weiss. Der
Schnellredner ist dann selber schuld, wenn
sein Referat nur so in allgemeinen Sätzen
abgetan wird. Es gibt aber auch Referenten,

die Verständnis für nebenberufliche
Zeitungsschreiber haben. Sie stellen uns
das Manuskript für einige Zeit zur
Verfügung und haben dann auch die Genugtuung,

dass ihre Arbeit richtig und
eingehend gewürdigt wird.

Zu einer kantonalen Tagung gehört
immer ein Bankett, und zum Bankett
gehören die Tischreden. Vom Festmenu kann
ich bestenfalls die Suppe ungestört essen.
Der Reigen der Ansprachen wird
regelmässig von unserm Gemeindeoberhaupt
eröffnet, der die Gäste seit Menschengedenken

mit den gleichen Worten « in den

Gemarkungen von St.» begrüsst. Während
hierauf die übrigen Gänge serviert werden,

halten die restlichen Redekünstler
der Gesellschaft ihre mehr oder weniger
launigen Ansprachen. Bis ich mit meinen
Notizen zu Ende bin, ist man beim schwarzen

Kaffee angelangt. Zwischenhinein
muss ich dem Gemischten Chor beistehen,
der mit seinen schönsten Liedern aufwartet.

Erst wenn die Tafel aufgehoben wird,
komme ich dazu, den leider bereits kalt
gewordenen Kalbsbraten zu verzehren.
Dazu lasse ich mir den guten Festwein
munden und geniesse zum Schluss die
Feiertagszigarre in vollen Zügen. Ich darf
mir das wohl leisten, denn erstens werde
ich mit meinem Bericht etwa Fr. 20
verdienen, zweitens wird es vielleicht wieder
ein Jahr dauern, bis ich einer solchen l
agung beiwohnen kann und drittens muss
ich ohnehin bald nach Hause gehen und

3n Wohnungsfragen ttn'rd

Jfyney unsere/{Umstellung
CjVj tvcrtweUcr fjclferjetn.
Kaiji'ollc uni tjcimeltga
Vüe()M-und ßdjlafj immer,
flrbottsjintmer, mm auctj

tYnjc(müL(Sic bei

uns .Jfjr tlesud) ist unver-
blniUetg unifne(.

SCHLATTER
4 Co. AG. St.Gallen Tel. 2.74.01

Ausstellung: Wassergasse Nr. 24

Sonnenbad
ohne Sonnenbrand!

mit ATU-Gurkensaft
Flasche Fr 2.— und 3.50

mit ATU-Gurkencreme
Tube Fr. 1.50

die natürlichen Hautpflegemittel für
schöne Bräunung

ATU - Gurkensalt und -Gurkencreme
enthalten vorwiegend den milden Natur-
Gurkensaft und sind frei von scharfen

Chemikalien. Erfrischend parfümiert.

In Apotheken, Drogerien, Parfümeriehandlg.

Fabrik: August Senglet A.-G., Muttenz
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Vortrag àurcb unmenscblicbe /.ungenler-
tigbeit verbessern wollen. Lolcbs Deuts
baben eben beine Vbnung, wie unsereins
bei einer so verrücbten Lebreiberei ?.um
Lcbwit^sn bommt. Dnvernünktigs Dedner
verlolgen rnicb bisweilen in scbrecblicben
Vngstträumen. Wenn icb gar nicbt insbr
nacbbomme, dann lege icb rneinsn Llei^
stilt weg, set?e inieb ^urecbt und böre ein-
lacb ?u. ^u Dause bann ieb inieb dann
Isiàlicb an das Wicbtigsts erinnern nnà
scbreibs eben, was icb nocb weiss. Der
Lcbnsllrsdner ist àann selber scbuld, wenn
sein Delerat nnr so in allgemeinen 8ät?en
abgetan wircl, Ds gibt aber aucb Heisren-
ten, àis Verstânànis kür nebenberuklicbe
/^eitungsscbreibsr baben. Lie stellen uns
«las blanusbript kür einige ?,eit ?ur Ver-
tugung nnà baben àann sncb àie Dsnug-
tnnng, dass ibre Vrbeit ricbtig nnà ein-
gsbsnà gswûràigt wirà.

^n einer bantonalen Dagung gebort
immer ein Lanbstt, nnà ^nm Lanbett ge-
bören àie Discbreàen. Vom Destmenu bann
icb bestenlalls àie Luppe ungestört essen.
Der Heigen àer Vnspracben wirà regel-
massig von unserm Demeindeoberbaupt
sröllnst, àer àie Daste seit lVlenscbenge-
dsnbsn mit àen glsicben Worten « in àen

Demarbungen von Lt.» bsgrüsst. Wabrend
liisrauk àie übrigen Dünge serviert wer-
àen, balten àie restlicben Hedsbünstler
àer Dssellscbalt ibre mebr oàer weniger
launigen Vnspracben. Lis icb mit meinen
Xoti^en ?u Dnds bin, ist man beim scbwar-
?.en Kalkes angelangt, ^wiscbenbinein
muss icb àem Demiscbtsn Lbor beisteben,
àer mit seinen scbönsten Disàern aulwar-
tst. Drst wenn àie Dale! aulgebobsn wirà,
bomme icb dazu, àen leiàer bereits balt
gsworàensn Kalbsbraten zu verzebren.
Dazu lasse icb mir àen guten Destwein
munàen unà geniesse zum Lcbluss àie
Deiertagszigarre in vollen ^ügen. Icb àark
mir àas wobl leisten, denn erstens werde
icb mit meinem Lericbt etwa Dr. 20 ver-
dienen, Zweitens wird es viellsicbt wieder
ein labr dauern, bis icb einer solcben 1a-
gung beiwobnsn bann und drittens muss
icb obnsbin bald nacb Hause geben und

ei»1 u'-rNvUer

Vlloh»» unà

>»N5 <st unv«n

«c». ^IZ. SI Ssüen rsl.?.?» oi

5onnsnt)scl

à^onnendrancl!
mît XlU-Ouricenzskt
k-Iszolio 2.— onc! 3.5l)

mit /^IU-(5ur!(SncremS
luìzs 1.59

ciio nskllrlîcken !4sukpkIogemiktSl kür

zcköns vrsunung!

- (^Uflconzslt unc! -^uklcsncroms ont-
Malien vor^isgonc! clvn milclon I^stur-
(?url«on5â^t unc! zinc! ^roi von zclisessn

^Iivmilcslion. ^rlrizclionc! parlümiort.

In ^potlielcon, Drogsrion, ?sr1umono!isnc!lg.

^âìzrilc: /<ugu5j Zsngiek Butten?
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Verlangen Sie für den Coupon Ihrer Seifenkarte

BARBASOL

die neuzeitliche
Rasiercreme

Ohne Pinsel,

ohne Einleiten

rasch und hygienisch.

In allen einschlägigen Geschäften

Generalvertreter: Qui dort AG., Schaffhausen

Die hervorragende Cigarette
mit amerikanischem Geschmack

dort bis in alle Nacht hinein über meiner
Schreibarbeit sitzen.

Lasst Zahlen sprechen

Es ist noch kein Ortskorrespondent von
seiner Tätigkeit reich geworden. Ich
komme deshalb jedesmal gehörig in die
Schwünge, wenn einer auf mein Doppel-
verdienertum anspielen will. Das ist meist
nur der pure Neid. Es begreift eben lange
nicht jedermann, dass man eine Arbeit
nicht nur wegen der Bezahlung, sondern
auch aus Idealismus tun kann. Das Schreiben

gehört einfach zu meinen
Lebensbedürfnissen. Und da nun einmal nicht jeder
ein Schriftsteller oder Dichter werden
kann, gehe ich mich eben mit meinem
Spezereiladen zufrieden und versehe
daneben mein Korrespondentenamt mit ganzer

Hingabe. Wie es sich für einen
Geschäftsmann mit kaufmännischen Grundsätzen

geziemt, führe ich auch über die
finanziellen Auswirkungen meines
Nebenberufes genau Buch. Dies ermöglichte
mir die Aufstellung eines durchschnittlichen

Jahresergebnisses, das folgendes
Bild aufweist:

4 Nachrufe zu 50 Zeilen Fr. 20.—
3 Unglücksfälle z. 30 Zeilen » 9.—

14 Vereinsversammlungen zu
35 Zeilen « 38.50

6 Vorträge und Tagungen
zu 75 Zeilen » 45.—

3 Abendunterhaltungen zu
45 Zeilen » 13.50

4 Gemeindefeiern I.
August, Jahrmarkt,
Silvesterfeier, Waldfest) zu
35 Zeilen » 14.—

6 Familienanlässe zu 25
Zeilen » 15.—

5 Saisonberichte (Ernteaussichten

und Ergebnisse)
zu 30 Zeilen « 15.—

3 Unwettermeldungen zu 20
Zeilen » 6.—

Übertrag Fr. 176.—

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80
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Verlangen 8!e iür den Koupon Ikrer 8ekenkarte

cks nsoxskÜclis
kosisrcrsms

Hill»! ?lll«îl.
»»lie klnmllsii

rM »im livliieiiülii.

lo nilso sinsclilögigsn (Zsscliäkso

Lsnerslvertrster: yuidort AL., 8olisff>isussn

vie kervorrsAsnâs Lissretts
mit sinerikanisckem (Zssckmsck

àori kis in nils Xacki liineln iiker meiner
8ckreikarkeii siixen.

I.a88t Taillen 8p^setien

Ds >si nock kein Driskorresponàeni von
seiner "kaiiZkeii rsick Asvvoràen, Ick
komme cleskalk jeàesmal ^eköri^ in àie
8clivvün^e, wenn einer anl mein Doppel^
veràienerium anspielen will, Das ist msisi
nnr àer purs Xeià, Ds kez;rsili sksn lanzre
nicki jeàermann, «ins« man eins Xrkeii
nicki nnr ws^en àer llexaklunA, sonàern
auck ans Idealismus inn kann. Uns 8ckrsD
ken ^eköri einlack xn meinen Dekenske^
ànrlnissen, I nà àa nnn einmal nicki jsàer
ein 8ckrilisie11sr oàer Dickier werden
kann, Aske ick mick sken inii meinem
8pexereilaàen xnlrieàen unà verseke da-
neken mein Xorresponàenisnami mii Aan-
xer Hinfalle, 5Vie es sick kür einen De-
sckälismann mii kanlmänniscken Drnnd
säixen ^sxiemi, lnkrs iclr anck üker àie
linanxisllsn Xuswirknn^en meines Xe-
kenkernles Asnan Duck, Dies ermözrlickis
mir àie XnIsiellnnA eines dnrcksckniii-
liclien lakreserAeknisses, àas lullendes
lîilà anlweisi:

4 Xackrnle xn 5K teilen Dr, X),—
3 Dn^lnckslallex, ZK teilen » 9,—

>4 VereinsversammlnnAen xn
35 teilen » 38,5k

6 Vorirä^e nnà Ds^nn-;en
xn 7? teilen ^> 15,—

ô XksndnnierkalinnAsn /.n
43 teilen > 13,3k

4 Demeinàsleiern l I, Xrn
^nsi, lakrmarki, 8ilvs-
sierleier, Waldlesi) xn
35 teilen ^ l4,—

6 Damilienanlässe xr> à 3

teilen » 15,—
5 8aisonkerickie (Drnieans-

sickien nnà Dr^eknisss)
3k teilen ^ 15,—

3 Dlnweiiermeldnn^en xn 20
teilen » 6.—

Ükerira^ Dr, 17k,—

Von ksuts sn vsnlsngon Sie nickt
mskc ein „Koptwok pulvsn"

sogen Sie gsn^ eintock:

In allen »potkeken 12 lableNen ?>. I.so

so



45.—

Fr. 155.

Übertrag Fr. 176.—
5 Wahl- und

Abstimmungsversammlungen zu 45
Zeilen >N 15.50

Unvorhergesehenes » 10.50

Zirka 50 Berichte, total Fr. 200.—

Spesen :

Zirka 50 Wirtshausbesuche à

Fr. 1.50

Durchschnittlicher Jahreser¬

trag

Presse und Politik

Es gibt Leute, die an der schweizerischen
Presse keinen guten Faden lassen. Das ist
natürlich Unfug. Wegen derSchindluderei,
die einzelne Revolverblättli treiben, darf
man nicht einfach die Schweizerpresse als

Ganzes unter den Tisch wischen. Wenn
ich einen dermassen schimpfen höre, fühle
ich mich jeweils ganz persönlich beleidigt,
weil ich doch auch gewissermassen an der
Presse mitpresse. Mit der hohen Politik
habe ich glücklicherweise nichts zu schaffen.

Wenn wir in St. einen Gemeinderat
oder einen Feuerwehrhauptmann wählen,
so hat das nichts mit Politik zu tun. Wir
wählen ihn, weil er schon in der Schule
der Gescheiteste war, oder weil er grad in
der Nähe des Feuerwehrdepots wohnt und
nur ausnahmsweise einmal, weil er am meisten

Kühe im Stall hat. Den Redaktor des

« Tagblattes » habe ich nur zweimal
persönlich gesehen, schätze ihn aber
ausserordentlich. Er versteht es meisterhaft, un-
sern Leuten die verfahrene Weltlage in
seinen Leitartikeln auseinanderzusetzen.
Er braucht dabei manchmal träfe Worte,
die aber niemanden verletzen und die
Neutralität unseres Landes nicht in
Gefahr bringen. Er vergisst nie darauf
hinzuweisen, dass wir ja auch allerhand vor
der eigenen Türe zu wischen haben. Das
ist bestimmt die vornehmste Aufgabe der
Presse, und darum bin ich stolz, auch mit
dabei sein zu dürfen.

UlerdQ ich midi mit dieser Klinge gut rasieren

Sie werden es erst nach dem Rasieren wissen.
Entweder ist Ihr Gesicht dann Irisch und sauber oder
die Haut brennt und schmerzt Sie.

Nur der Gebrauch eines Allegro-Schleif- u.
Abziehapparates gestattet Ihnen, mit Bestimmtheit im voraus
zu sagen, dafj das Rasieren glatt und schmerzlos
vonstatten geht. Befreien Sie sich also von dieser
täglichen Sorge und schaffen Sie sich einen Allegro an.

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich. Preise: Fr. 7.—, 12.—, 15.—.

Streichriemen für Rasiermesser Fr. 5.—.

Prospekte gratis durch:

INDUSTRIE AG. ALLEGRO
Emmenbrücke 59 Luzern)

Jedyfipj

FR. SAUTER A.-G., BASEL

51

4?.—

> i-, 133.-

Dbertrag Dr. 176.—
Z Walil- uncl rVdstimmungs-

Versammlungen ?u 4?
teilen 13.30

linvnrlivrgeselzenes » 10.30

Sirica 30 Leridrts, total Dr. 200.—

Spesen:

/iirka 30 WirtsDansdesudie à

Dr. l.30
Durelasdinittlidzer ladressr

trag

Pfk88k UNlj Politik

Ds gilzt 1,ents, clis an cler sdiwei^erisdzen
Ivresse keinen guten Daàen lassen. Das ist
natürlielr lining. Wegen àer8drinclluàerei,
clie einzelne llevolverlzlättli trsiden, clari
man niedt siniaclr clie 8dzwsÌ2srpresss als

Danses unter clen Disdc wisclion. Wenn
idr einen clermassen scliimpien lröre, indie
iclr midi jeweils gan? psrsvnlielr lzsleiàigt,
weil ielz cloclz aucd gewissermasssn an clsr
Dresse mitpresse. lVlit cler lcolcen Politik
Dads led glücklielrerweise nicdts ?u sdrak-
ien. Wenn wir in 8t. einen Dsmeinclsrat
oiler einen Denerwelirdauptmann wälrlen,
so lrat àas niclrts mit Dolitik ?.u tun. Wir
wäDIsn ilin, weil er sclinn in clsr 8dmle
àer DsseDsiteste war, ocler weil er graà in
clsr l>ialre àss Deuerwelirclepots wolmt uncl

nur ausnalnnswsiss einmal, weil er am mei-
sten Külie im 8taII Irat. Den Ileàaktor cles

« Dagdlattes » dalzs idz nur Zweimal per-
sönliclr gesellen, scllät?e ilm alzer ausser-
orclentlidn Dr verstellt es msisterdait, un-
ssrn Deuten clis vsrkallrene Weltlage in
seinen Dsitartikeln auselnanäer^uset^en.
Dr draudlt clalzsl manelnnal träke Worte,
clie alzer niemanclen verletzen unà clie

Neutralität unseres Danàes nicllt in De-
iadr dringen. Dr vergisst nie clarauk ltin-
anweisen, àass wir ja auà allerliancl vor
àer eigenen lüre ?n wiselren lialzen. Das
ist destimmt clie vornelzmsts ^nkgalzs cler

Dresse, nncl clarum lzin ielr stolx. aucd mit
clalzsi sein ?.u clürien.

Msllö illi milk mil lliem «lings gul rsilmn?

we^e? ist liir (?s5îcilt c!snn ^riscli unc! Zsulzef ocler
c^ie l^lsut iz^snnt unc^ scilmer^t His.

c!si' eins8 ^llsg^o-^cilieii- u. ^iziieil-
sppsfstez gS5tsttet Ilinen, Mit 6s8tîmmt^sît IM VOI'SUZ

IU 5sgsn, cls^ clsz lîsìiersn glstt uncl 5cllmef^Io8 von-
statten gsiit. öelreien ^>e sicii also von cliesei' tag-
liciien ^orge uncl scliallsn ^!e sicli einen Allegro an.

tisltlicli. pfsiss: k-5. 7.—, 12.---, 15.—.

mov5ikic ^>.i.cc;kc)
kmmonbrllcke 59 I.uxsrnZ

S1
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